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Vorliegender Band geht auf eın Semiinar internationaler Alttestamentler und Adt-
orjentalısten zurück, das 997/98 ın übıngen gehalten wurde. Ergänzt wurde

ein1ıge Beıträge, die spezıe für diesen Band verfasst wurden.
ach dre1 einführenden Beıträgen S 3—83) finden sıch Spezıalartıkel, die ent-

sprechend dem altorıentalıschen angeordnet werden: dre1 Artıkel ZU

Bereich „„Gott und Grestirne der Hımmel*“* (S 85—226), füntf SPeriphetie und
Zentrum die Erde‘“‘ S 227-389) und vier „Tod und en die Unterwelt“‘
CS 390—-539). iıne VOTrTDI1  1C kategorıisierte Bıblıografie (S 541—558) ergäanzt
dıie Bıbliografien der Eıiınzelartıke und verschafft eiınen Gesam  erblick Hın-
WEeIlse den Autoren und dıe uUDlıchen Regıster helfen den Band erschlıeben

Pflichtlektüre ist Janowskıs ein  TrTeNder Beıtrag „Das bıblısche
ıne methodologische 777e  L Aufgeräumt wiırd mıt modernen, sogenannten
antıken Weltbildern SO dokumentiert das bekannte „Käseglockenmodell“ edig-
ıch dıe „eingefleischten Vorurteile“‘ der Moderne, indem der Antıke Naivıtät
unterstellt wiırd, ıst aber VO  — altorıentalıschen Vorstellungen weıt entfernt. Ja-
nowsk 1 skızzıert, W1e sıch demgegenüber das vorneuzeiıtliıche sachge-
mäßer darstellt, ämlıch als 7AN nter- und Überirdischen ffenes System, in
dem das Tatsächliche mıt dem Symbolischen korreliert wiırd und der Mensch in
dıe soz1ale Gemeinschaft und die Natur „konstellatıv“ eingebunden ist.

ee] teılt diese Sıchtweise, ındem darlegt, dass dıe altägyptischen Welt-
vorstellungen vorzugsweılse biologische etaphern verwenden, während 1im Al-
ten Testament Modelle AUus dem handwerklıchen Bereich überwiegen und dıe
Vorsokratiker e1in geschlossenes System ın der Immanenz entwickeln. Dennoch
g1bt zahlreiche Überlappungen und fließende Übergänge zwıischen cdiesen
Systemen.

Bartelmus führt In „Samajim ‚:Hımmel® Semantıische und tradıtionsge-
schichtliche Asp selinen Artıkel in Tn WAT daUS, verharrt aber explızıt auf
dem an VO  — 994 und bleibt hınter der Untersuchung Von Houtman, Der
Himmel IM AL Leıiıden 1993, zurück. Miır ist unverständlıich, W1e diese Monogra-
fıe nıcht 11UT in diesem Artıkel, sondern 1m€Buch unberücksichtı ble1-
ben kann und 11UT orma) ın den Bıblıografien angeführt wırd (S 23 176, 223,
554)

Hartensteıin sucht in seinem dıachron angelegten Beıtrag „Wolkendunkel
und Hımmelsfeste. Zur (jenese und Kosmologıe der Vorstellung des hımmlı-
schen enl  ms WHs“ Nachzuweılsen, dass das explizıte en VO Hımmel
als ohno Jahwes (Ex ‚9—-1 und Hes und 10) ein exılısches Produkt ist,
das sıch zudem direktem mesopotamiıschen FEınfluss verdankt. Wıe eın Vergleıch
Von Ps 18,8—16* und dem Jüngeren Paralleltext Sam ‚ö—1 erweılst, weıcht
dıie altere Vorstellung VO Hımmel als weıtem aum VOoN der ex1lıschen Vorstel-



2400 Jahrbuch für Evangelıkale Theologıe (2003)
lung VONn einem mehrschichtigen Weltgebäudes mıt eiıner kosmischen se
WT dıe einzelnen Stockwerke ab ingegen begegnet in der Beteltradıtion
(Gen 261 1{f: Am ‚1—4 ıne andere kosmologische 5Symbolık, ämlıch dıe des
„Hımmelstores‘‘ (neudeutsch: „Stargate‘‘) als Verbindung der osmologıschen
Bereıiche. Hartensteıins Interpretationen hängen den Datıerungen der Texte und
daran, WI1Ie stark INa den mesopotamıschen Eınfluss gewichtet.

Albanı deutet den schwierigen Vers Hı 30532 VO babylonischen Monats-
sternb1ı des Astrolabs her Janowskı untersucht dıe osmologische Bedeu-
tung des Tempels in der Umwelt sraels Der Tempel sSe1 „Hımmel auf Erden‘,
OllLWEeT'| dıe Chaosmächte und Zentrum In einem „rıtualıstıschen Welt-
bıld‘‘ Dietrich sıeht dıe bıblısche Paradıesvorstellung (Gen 2—3) Urc dıe
babylonıschen Palast- und Tempelgärten beeinflusst und vergleicht dıie Motive
des Gottesgartens aUus der enes1s miıt der mesopotamıschen Mythologıie. e1
werden auch die geografischen Angaben (Gen 2,10—14) 1ICUu diskutiert. 4C
untersucht dıe anatolısche, nord- und mıttelsyrische Tradıtion bezüglıch elıner
Lokalisıerung der Wohnsıtze des Gottes nach den ugarıtischen en Er
schlägt Ansarıye als einen der Sıtze VOT und räat ab, 11UT VonNn einem einzıgen
Wohnsıtz auszugehen. Von Ego 1eg eiıne motivgeschichtliche Untersuchung
der „ Wasser der (Gjottesstadt“‘ 1m Alten Testament VOTL.

vergleıicht dıe „Unterweltsvorstellungen in t“‚ dıie sıch Uurc
eıne komplementäre Vıelschichtigkeit und He dıe „Verlängerung des Diesseıts
1m Jenseıts“ auszeıchnen. Dem Motıv des „‚Chaos‘ als etapher für dıe Gefähr-
dung der Weltordnung“‘ geht au nach. Im en Testament werde der
Chaoskampf ‚WarTr auf dıe polıtische Geschichte übertragen, W as aber We
selbst (und nıcht, WI1IE 1im en ÖOrıent, den iırdiıschen öÖnıgen zugeschrıeben
WIrd, der den Erhalt der Weltordnung garantıert. Anhand der Metapher VOon \LB-
gelfang und -Ifreiılassung ze1igt Berlejung auf, W1IeE CNg dıe ezüge der Vorstel-
lungen VO Tod 1n Mesopotamıien und 1m en Testament sınd, während auf der
anderen Seıte dıe atl Vogelmetapher nıcht Z.UT Beschreibung einer uecn unterIir-
dıschen Existenzform fortgeführt wiıird. Bıebersteins Beıtrag „Dıie der
Gehenna DiIie Entstehung der eschatologischen Erinnerungslandschaft Jerusa-
lems“‘ geht auf se1ne Habılıtationsschrift zurück. Untersucht werden dıie Konnota-
tiıonen des Hınnom- und des Kıdrontals In alttestamentlich-jüdischer, aber auch
In christlicher und muslımischer Tradıtıon.
en TU keln ist das kosmologische Interesse und dıe Annahme einer

Verflechtung VO  — atl Aussagen und Umwelt geme1n. Wer noch dıie alten chul-
buc  eorıen OIr angeblıchen antıken 1m Hınterkopf hat, wırd sıch
über dıie UuCH, dıfferenzierten Forschungsergebnisse freuen, die 1m wahrsten
Sınne des Wortes den Horizont erweıtern.
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